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Tageblatt für Hkadk und Tand.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

Dienſtag den 25. Mai
Vierteljährlicher Abonnementspreis t in der Expedition un

Bekanntmachung.
Die Zinsſcheine Reihe VII Nr. 1 bis 8 zu

den Schuldverſchreibungen der Preußiſchen
Staatsanleihe vom Jahre 1862 über die Zinſen
für die Zeit vom 1. April 1886 bis 31. März
1890 nebſt den Anweiſungen zur Abhebung der
Reihe VIII werden vom 1. März ds. Js. ab
von der Controle der Staatspapiere hierſelbſt,
Oranienſtraße 92 unten rechts, Vormittags von
9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und
Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden
Monats, ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine können bei der Controle ſelbſt
in Empfang genommen, oder durch die Regier-
ungs-Hauptkaſſen, ſowie durch die Kreiskaſſe in
Frankfurt a. Main, bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Controle
ſelbſt wünſcht, hat derſelben perſönlich oder durch
einen Beauftragten die zur Abhebung der neuen
Reihe berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen mit
einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem
Formulare ebenda und in Hamburg bei dem
Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2 unentgeltlich zu haben
ſind. Genügt dem Einreicher eine nummerirte
Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das
Verzeichniß einfach, wünſcht er eine ausdrück-
liche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vorzulegen.
Jm letzteren Falle erhalten die Einreicher das
eine Exemplar, mit einer Empfangsbeſcheinigung
verſehen, ſofort zurück. Die Marke oder
Empfanugsbeſcheinigung iſt bei der Ausreichung
der neuen Zinsſcheine zurückzugeben

Jn Schriftwechſel kann die Controle
der Staatspapiere ſich mit den Jn-
habern der Zinsſcheinanweiſungen
nicht einlaſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der obenge-
nannten Provinzial-Kaſſen beziehen will, hat
derſelben die Anweiſungen mit einem doppelten
Verzeichniſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß
wird mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen
ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung
der Zinsſcheine wieder abzuliefern. Formulare
zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten
ProvinzialKaſſen und den von den Königlichen
Regierungen in den Amtsblättern zu bezeichnenden
ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen
bedarf es zur Erlangung der neuen Zinsſcheine
nur dann, wenn die Zinsſcheinanweiſungen ab
handen gekommen ſind; in dieſem Falle ſind
die Schuldverſchreibungen an die Controle der
Staatspapiere oder an eine der genannten Pro
vinzial-Kaſſen mittelſt beſonderer Eingabe ein
zureichen.

Berlin, den 5. Februar 1886.
VBanptrerwaltung d Staatsſchulden.

hdow.
Bekanntmachung.

Die höheren nsbeträge, welche nach
Maßgabe der zum Militärpenſionsgeſetz gegebenen

d den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Novelle vom 21. April 1886 bereits penſionirten
Offizieren vom 1. ds. Mts. ab zuſtändig ſind,
werden denſelben von der Abtheilung A. des
Departements für das Jnvaliden-Weſen ange-
wieſen werden, ohne daß es deshalb eines be-
ſonderen Antrags der Betheiligten bedarf.

Bei der großen Anzahl dieſer Penſionäre
iſt es jedoch nicht möglich, ſie ſämmtlich mit
ihren Anſprüchen vor Mitte Juli d. Js. zu be-
friedigen.

Diejenigen penſionirten Offiziere, denen über
die Anweiſung der ihnen zuſtändigen höheren
Penſionen bis Mitte Juli d. Js. noch keine
Mittheilung zugegangen ſein ſollte, wollen ſich
ſodann in dieſer Angelegenheit an die vorge-
nannte Abtheilung wenden.

Vorſtehendes gilt auch für die ſeit dem 1.
April 1882 in Ruheſtand getretenen Beamten,
welche auf Grund des Geſetzes vom 21. April
1886, betreffend, die Abänderung des Reichs-
beamtengeſetzes und des Geſetzes. betreffend die
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der
Reichsbeamten, Anſpruch auf eine vom 1.
d. Mts. ab zahlbare höhere Penſion haben.

Berlin, den 28. April 1886.
Kriegs-Miniſterium.

Bronfſart v. Schellendorff.
Bekanntmachung.

Das Ober-Erſatz- Geſchäft findet im
Merſeburger Kreiſe
Mittwoch, den 16., Donnerſtag, den
17. und Freitag, den S. Juni er.

im „Fhüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt und
zwar kommen zur Vorſtellung

1) den 16. Juni er.
a. die wegen Fehlern zur Erſatzreſerve

II. Klaſſe Vorgeſchlagenen,
b. die von den Truppentheilen zur Dispo-

ſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
Mannſchaften, über welche endgiltig zu ent
ſcheiden iſt,

c. die zur Zeit der vorjährigen Aushebung
noch vorläufig beurlaubten Re-
kruten,

d. die Einjährig-Freiwilligen, deren
Ausſtand abgelaufen iſt und die von den
Truppentheilen abgewieſen worden ſind,

e. die wegen häuslicher Verhältniſſe
zur Erſatz-Reſerve II. Klaſſe in
Vorſchlag gebrachten,

f. die Nachgeſteller, d. h. ſolche Mann-
ſchaften, welche entweder in dieſem Jahre
zur Muſterung in fremden Bezirken heran-
gezogen und nachdem hier zugezogen ſind,
oder welche ſich in dieſem Jahde überhaupt
noch nicht geſtellt haben. Dieſe Mann-
ſchaften haben ſich ſpäteſtens den 6. Juni
er. anzumelden,

g. 150 Mann der für brauchbar er
achteten Heerespflichtigen;

2) den 17. Juni er.

3) den 18. Juni er.
die zur Erſatzreſerve I. Klaſſe Vorge-

ſchlagenen.

Den Mannſchaften werden noch beſondere
GeſtellungsOrdre's in den nächſten Tagen zu-
gehen.

Die Magiſträte und Ortsbehörden veranlaſſe
ich, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffen
den Militärpflichtigen in deren Abweſenheit
den Eltern, Vormündern oder Verwandten der-
ſelben mit dem Bemerken bekannt zu machen,
daß gegen r geargr Ausbleibende
oder zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen
Strafen zur Anwendung gebracht werden. Re-
kurſe gegen die auf Reclamation von der Erſatz
Kommiſſion gegebenen abweiſenden Beſcheide
müſſen bis ſpäteſtens

den G. Juni er.
bei mir auf vorgeſchriebenem Formulare in
duplo eingereicht werden, die Ortsbehörden der-
jenigen Ortſchaften aber, aus denen Reclama-
tionen eingereicht reſp. bei dem Erſatz- Geſchäft
für begründet erachtet worden ſind, haben am
betreffenden Tage perſönlich im Geſtellungs-
locale zu erſcheinen damit ſie über die den
Reclamationen zu Grunde liegenden Verhältniſſe
genaue Auskunft geben können. Unentſchuldigtes
Ausbleiben der Ortsbehörden wird mit Ordnungs-
ſtrafe geahndet werden.

Merſeburg, den 12. Mai 1886.
Der u ierr Landrath.

eidlich.
Bekanntmachung.

Die Merſeburg-Naumburger Straße wird
wegen Pflaſterung vom Evxercierplatze bei Merſe
burg ab bis Kötzſchen vom 24. d. Mts. ab bis
auf Weiteres geſperrt werden.

Merſeburg, den 21. Mai 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 24. Mai.

Die Beſchränkung des Verſammlungs-
rechts in Berlin.

Der Staatsminiſterialerlaß, welcher auf Grund
des über Berlin verhängten ſog. kleinen Be-
lagerungszuſtandes die Abhaltung von- öffent-
lichen Verſammlungen von der achtundvierzig
Stunden vorher einzuholenden Genehmigung der
Ortspolizeibehörde abhängig macht, iſt in Gemäß-
heit des S 28 des Socialiſtengeſetzes durch einen
Rechenſchaftsbericht begründet worden, welcher
dem Reichstag vorgelegt worden iſt.

Es wird darin ausgeführt, daß die unter der
Arbeiterbevölkerung in Berlin begonnene Lohn
bewegung ihren rein wirthſchaftlichen Character
zu verlieren begonnen hat, indem ſie vielfach von
den Führern der ſocialdemokratiſchen Partei zum
Agitationsfelde für ihre Beſtrebungen mißbraucht

der Reſt der für brauchbar erachteten
Mannſchaften

wird. Die wirkungsvollſten und zur Anfachung
revolutionärer Leidenſchaften am meiſten geeig
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neten Reden in einzelnen Arbeiterverſammlungen,
werden von ſocialdemokratiſchen Agitatoren ge-
halten, welche dem Arbeiterſtande gar nicht an
gehören. An die Stelle beſonnener Abwägung
der berechtigten Jntereſſen der Arbeiter iſt viel
fach die Verhetzung gegen die Arbeitgeber und
die ſyſtematiſche Erregung von Unzufriedenheit
mit der eigenen Lage getreten.“ Einen Beweis
für die Steigerung der ſocialdemokratiſchen Agi-
tation kann man darin ſehen, daß während der
erſten vier Monate dieſes Jahres 41 Verſamm
lungen haben aufgelöſt werden müſſen, während
das ganze vorige Jahr nur 68 Auflöſungen auf
zuweiſen hatte.

Wer ſehen will und kann, muß in der That
hierin Anzeichen erblicken, welche erhöhte Wach-
ſamkeit und Aufmerkſamkeit erfordern und wir
müſſen unſerer Regierung dankbar ſein, daß ſie
die Verhältniſſe nicht nur genau und ſorgfältig
beobachtet, ſondern auch die Nutzanwendung zieht,
gegen die Gefahren, welche ſich daraus entwickeln
können, Vorkehrungen zu treffen. Jrgend einen
berechtigten und begründeten Einwand wird
Niemand gegen die Schlußfolgerungen der Denk-
ſchrift aus den vorangeführten Thatſachen er-
heben können, worin es heißt: „Die Gewöhnung
an dieſe Führerſchaft legt die Beſorgniß nahe,
daß die Maſſe der Arbeiter, falls nicht recht
zeitig einer derartigen ſyſtematiſchen Verführung
derſelben vorgebeugt wird, ſich auch bereit finden
laſſen wird, der Anregung der Agitatoren zur
Begehung von Gewaltthaten, wenn ſie die Zeit
hierzu für gekommen halten, zu folgen, und daß
Ausſchreitungen, wie ſie in Frankreich, Belgien
und Nordamerika ſtattgefunden haben, kaum zu
verhüten ſein würden.“ Jnsbeſondere aber wird
auf die Gefahren hingewieſen, welche der öffent-
lichen Sicherheit und Ordnung aus der Beweg-
ung erwachſen können, welche unter den Eiſen-
bahnarbeitern in letzter Zeit entſtanden iſt.
Die Hauptſtadt läuft Gefahr, eines Tages durch
einen Eiſenbahnſtrike, auf welchen ſocialdemokratiſche
Aufreizungen fortgeſetzt hinarbeiten, ihrer ge-
ſammten Verkehrsverbindungen beraubt zu werden.
Alle dieſe Gründe ſprechen für die Nothwendig-
keit, von der Vollmacht Gebrauch zu machen,
die der Regierung auf Grund des Socialiſten
geſetzes gegeben worden iſt, nämlich die Abhaltung
von Verſammlungen von der achtundvierzig
Stunden vorher einzuholenden Genehmigung der
Polizeibehörde abhängig zu machen. Mit dem
bloßen Recht des vorherigen Verbots von Ver-
ſammlungen auf Grund des S 9 des Socialiſten
geſetzes kommt ſie nicht mehr aus, zumal ſie
nach dem preußiſchen Vereinsgeſez nur 24
Stunden Friſt hat zur Feſtſtellung von That-
ſachen, welche die Annahme der Umſturzpbeſtreb-
ungen begründen, und ebenſo erſcheint das Recht
der Auflöſung unzulänglich, da einerſeits die ge-
haltenen, die Auflöſung veranlaſſenden Reden
ſchon genügend Aufregung verbreiten und ander
ſeits die Auflöſungsmaßregel ſelbſt nur noch
weiter nach dieſer Richtung hin ungünſtig und
für die öffentliche Sicherheit nachtheilig wirkt.

Wir halten die Darlegungen des Rechenſchafts-
berichts für ſo überzeugend, den Staatsminiſerial-
erlaß für ſo begründet, daß wir diejenigen Dlätter,
welche ſich dadurch für unbefriedigt erklären,
fragen möchten, wie denn eine Begründung, die
ſie befriedigen könnte, beſchaffen ſein müßte und
wann denn überhaupt der Zeitpunkt als ein-
getreten zu erachten ſein ſoll, wo die Regierung
von der ihr zuſtehenden und in Rede ſtehenden
geſetzlichen Vollmacht Gebrauch machen kann.
Etwa erſt, wie ein Blatt ſagt, „nach dem direkten
Hervortreten einer Gefahr“, oder wenn ſchon das
Blut in Strömen gefloſſen iſt? Die abfällige
Kritik, welche der Rechenſchaftsbericht bei den
Freiſinnigen findet, iſt vielmehr eine neue Be
ſtätigung der unzählige Male gemachten Erfahrung,
daß ſie ſtets jede von der Regierung ausgehende
Maßregel ohne die Begründung abzuwarten

mißbilligen, und wenn die Gründe dargelegt
werden, über dieſelben wie ſie auch beſchaffen
ſein mögen den Stab brechen. Wir ſind
aber überzeugt, daß der beſonnene Theil der Be
völkerung nicht nur durch dieſes Verfahren in
ſeinem Urtheil über die Freiſinnigen vollſtändig
aufgeklärt, ſondern auch von dem vorſichtigen
und gewiſſenhaften Verhalten der Regierung mit
voller Befriedigung erfüllt werden wird, in dem
Vertrauen, daß damit, wie die Denkſchrift ver

heißt, nur den drohenden Gefahren vorgebeugt ländiſch-Jndien telegraphiert, daß der Reſident
und allen berechtigte Zwecke verfolgenden Ver in Batavia am 20. d. M. genöthigt geweſen iſt,
ſammlungen keine Schwierigkeit in den Weg
gelegt werden ſoll.

Politiſcher Tagesvericht.
Deutſches Reich.

Der Reichsanzeiger hat das Verzeichniß
der 75 Mitglieder des Volkswirthſchaftsrathes
zwar veröffentlicht, welche der Körperſchaft für
die nächſte Seſſion angehören, man glaubt aber
nicht an eine bevorſtehende Berufung des Rathes,
der zum letzten Mal beim Tabaksmonopol getagt hat.

Dem neuen Branntweinſteuergeſetz
erwächſt in letzter Stunde ein harter Widerſtand
bei den Konſervativen. Die Kreuzzeitung
ſchreibt: „Der Geſetzentwurf findet in ſeiner
jetzigen Geſtalt wenig Anhänger. Die Sachver-
ſtändigen ſind darin völlig einig, daß die unver-
änderte Annahme den Ruin des Brennereige-
werbes und ein Monopol der Großhändler un
fehlbar herbeiführen würde, während die ethiſchen
Geſichtspunkte, welche in der Monopolvorlage
eine entſcheidende Stellung einnahmen, völlig
unberückſichtigt blieben.“

Die Petitionskommiſſion des Reichs-
tages überwies eine Petition des Verbandes der
Thierſchutzvereine des deutſchen Reiches, welche
ſich gegen die unnöthigen Quälereien beim
Schlachten des Viehes wendet und um Ab-
hilfe bittet, dem Reichskanzler zur Erwägung.

Die Norddeutſche Allg. Ztg. konſtatiert
abermals, daß das neue preußiſche Kirchen-
geſetz am 16. d. Mts. an das Civilkabinet des
Kaiſers überſandt worden und die Allerhöchſte
Sanktion alſo tagtäglich zu erwarten iſt.

Der Oberpräſident der Provinz Poſen, Herr
v. Günther, macht bekannt, daß Herr Din der
in Königsberg die landesherrliche Aner-
kennung als Erzbiſchof von Poſen-Gneſen
erhalten und daraufhin ſeine Amtsthätigkeit
bereits begonnen hat. Jn der Diözeſankaſſe in
Poſen fanden ſich bei der Uebergabe an die
biſchöflichen Bevollmächtigten 6000 Mk. baar
und mehrere hunderttauſend Mark in Werth
papieren war. Domherr Korhytkowski dankte
dem Königl. Kommiſſar Regier.Rath Perkuhn
für die muſterhafte Verwaltung. Von der
Kandidatur des Herrn Raatz in Lewitz, eines
Deutſchen, zum Hauskaplan des Erzbiſchofs
Dinder iſt definitiv Abſtand genommen und der
Geiſtliche Mojzyktewicz in Dzwierzno, Kreis
Wirſitz, zum erzbiſchöflichen Kaplan ernannt.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer
Verordnung zugegangen betr. die Ergänzung der
Verordnung von 1875 wegen der Penſion und
Kautionen der Reichsbank- Beamten und der Ver
ordnung betr. die Fürſorge für die Wittwen und
Waiſen der Reichsbank-Beamten von 1883.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſpricht ſich entſchieden
gegen den konſervativen Antrag im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe aus, der für die evangeliſche
Kirche größere Freiheiten verlangt.

Auf der Lübecker Konferenz der deut-
ſchen Gewerbekammern iſt mitgetheilt
worden, daß es am 1. Januar 1886 in Deutſch
land 9184 Jnnungen gab. Preußen hat 6519
Jnnungen, Sachſen 716, Mecklenburg 547,
Braunſchweig 126. Außerordentlich gering iſt
die Zahl der Jnnungen in Sübddeutſchland.
Bayern hat nur 142, Württemberg 14, Baden
16 und Heſſen 15 Jnnungen.

Jm bayeriſchen Abgeordnetenhaus
hat der bayeriſche Finanzminiſter gelegentlich der
Etatsberathung die Finanzlage als eine ſehr
günſtige bezeichnet. Die Seſſion des Landtages
r vorausſichtlich am 31. d. Mts. geſchloſſen
werden.

Jn Karlsruhe finden Verhandlungen zwiſchen
der badiſchen Regierung und dem päpſtlichen
Nuntius im Haag wegen Neubeſetzung des Frei
burger Erzbiſchofsſtuhles ſtatt. Ueber die Perſon
des neuen Erzbiſchofs iſt Genaueres noch nicht
bekannt geworden.

Niederlande. DerGeneralgouverneur von Nieder

einen Aufſtand im Jnnern mit bewaffneter
Hand zu unterdrücken. Von den Ruheſtörern,
welche bewaffnet waren und etwa 500 Mann
zählten, ſind 50 theils getödtet, theils verwundet
worden. Die Ruhe iſt jetzt wieder hergeſtellt.

Belgien. Die belgiſchen Kammern ſind am
Sonnabend geſchloſſen. Jn den letzten
Tagen richtete der Miniſter Beernäart noch ziem
lich gereizte Angriffe gegen die Socialiſtendebatte
im deutſchen Reichstage, bei welcher Gelegenheit
bekanntlich auch die belgiſchen Exceſſe erörtert
wurden. Er ſagte, die Bedeutung der Ausſchrei-
tungen ſei damals weit übertrieben worden.

OeſterreichUngarn. Der Zollkrieg mit
Rumänien ſcheint nunmehr unvermeidlich. Die
rumäniſche Kammer hat einſtimmig den von
Oeſterreich angefochtenen Zolltarif angenommen
und außerdem der Regierung das Recht ertheilt,
dieſe Sätze noch um 30 zu erhöhen, ſowie
die neuen Zölle möglichſt ſofort in Kraft treten
zu laſſen. Leicht werden es die Oeſterreicher
nicht haben, den rumäniſchen Widerſtand zu
überwinden.

Jtalien. Der Gegner des Miniſterpräſidenten
Depretis, Cairoli, hat nun auch eine Wahlrede
gehalten und in derſelben ſeinen Rivalen heftig
angegriffen, und zwar namentlich deſſen Aus
wärtige Politik. Cairoli neigt mehr zu Griechen-
land ein wahres Glück, daß er jetzt nicht am
Ruder war, ſonſt wäre in den Orientwirren noch
kein Ende abzuſehen.

Rußland. Das ruſſiſche Kaiſerpaar iſt
über Otſchakow in Nikolajew eingetroffen. Ueber-
all ceremonieller Empfang.

Auch ein Kaiſer ſoll den Teufel nicht an die
Wand malen. Czar Alexander hatte vor ſeiner Abreiſe
von Sebaſtopol der Flotte des ſchwarzen Meeres
ſeine Anerkennung und damit zugleich die Hoff
nung ausgeſprochen, daß ſie ſich bei einem doch
möglichen Ernſtfalle bewähren werde. Jn London
haben dieſe Aeußerungen ſehr verſchnupft.
Die dortigen Blätter begleiten ſie mit mißtrauiſchen
Bemerkungen und meinen, der Kaiſer habe damit
auf eine mögliche Expedition nach Bulgarien
anſpielen wollen.

Großbritannien. Aus England liegt nichts
Neues von Belang vor. Die iriſche Verhand-
lung dauert im Parlament mit ungeſchwächten
Kräften weiter. Möglicherweiſe kommt es noch
nicht einmal in dieſer Woche zur Abſtimmung.

Orient. Fürſt Alexander von Bulgarien iſt
mit knapper Noth auf ſeiner Rundreiſe in Oſt
rumelien einer drohenden Verſchwörung ent-
gangen: Jn der Nacht vom 17. auf den 18. Mat
verſammelten ſich im Hauſe eines hervorragenden
Mitgliedes der ruſſiſchen Partei in Burgas,
eines gewiſſen Garunow, acht Verſchworene,
darunter ein ruſſiſcher Offizier Namens Nobokow,
zwei Griechen und drei Montenegriner. Der
Fürſt ſollte zwiſchen Aidos und Burgas über-
fallen und wenn möglich lebendig gefangen
genommen werden. Dreißig Verſchworene unter
Anführung Nobokow's ſollten den Ueberfall aus
führen. Karawelow, der Miniſterpräſident, ſollte
ermordet, die Revolution proclamirt und dadurch
die ruſſiſcheOkkupation vorbereitet werden. Ein Bauer

Mihalow verrieth die Verſchwörung und alle
Theilnehmer wurden gefangen. Fürſt Alexander
iſt auf ſeiner Rundreiſe überall enthuſiaſtiſch
einpfangen worden. Alles Hetzen der ruſſen-
freundlichen Partei hat die Bevölkerung nicht
gegen den Fürſten einzunehmen vermocht.

Das neue griechiſche Miniſterium hat ſich
doch auch zeigen zu müſſen geglaubt und Herr
Trikupis hat feierlich gegen die Blokade der
griechiſchen Oſtküſte proteſtiert. Schade um
Dinte und Papier kann man da nur ſagen, denn
die Blokade wird ſelbſtverſtändlich nicht eher auf
hören, als bis die Abrüſtung vollzogen iſt.

Das Feuergefecht, welches am Donnerſtag
an der Grenze zwiſchen griechiſchen und türkiſchen
Truppen ſtattgefunden beruht, wie von beiden
Seiten erklärt worden iſt, auf einem Mißver-
ſtändniß und hat keinerlei böſe Folgen gehabt.
Beide Regierungen haben ihren Befehlshabern
ſtreng befohlen nicht anzugreifen, ſondern nur
Angriffe an die kein Menſch denkt, abzuwehren.
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In der griechiſchen Kammer iſt auch von der
Regierung erklärt worden, es ſeien bereits Schritte
gethan, den Zwiſchenfall zu ordnen, und hinzu
gefügt, ohne dieſes unerwartete Ereigniß würde
die Ordre zur Abrüſtung bereits ertheilt ſein.
Zu Befürchtungen liegt alſo kein Anlaß vor.

Weitere Nachrichten melden aber: Die
Türken ſollen Sonnabend und Sonn-
tag das Feuer auf die Griechen von
Neuem eröffnet haben, die ſich aber
behaupteten undeinigetürkiſcheStell-
ungen beſetzten.

Dagegen meldet ein Telegramm aus Athen
vom Sonntag Abend, daß die Vorpoſtengefechte
an der Grenze eingeſtellt ſind.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

80. Plenarſitzung vom 22 Mai 1886.
Das Abgeordnetenhaus trat heute in die zweite Berath

ung des Geſetzentwurfs, betreffend den Bau neuer Schiff-
fahrtskanäle und die Verbeſſerung vorhandener Schifffahrts
ſtraßen, ein, ohne jedoch dieſelbe ſchon zu Ende zu führen.
Die Kommiſſion hat den S 1 der Vorlage erweitert. Der
Abg. Stephanus-Linden (deutſchkonſ.) erklärt ſich gegen die
Vorlage, da es zur Zeit noch an einem überſichtlichen
Plane für die Durchführung eines einheitlichen Kanalnetzes
fehle. Abg. v. Rauchhaupt vertrat den Standpunkt des
jenigen Theiles der konſervativen Partei, welcher für die
Vorlage, jedoch mit Ausſchluß der von der Kommiſſion be-
ſchloſſenen Erweiterung, ſtimmen wird Miniſter Maybach
widerlegte die gegen die Vorlage im Laufe der Verhand
lungen erhobenen Bedenken und betonte, daß das Staats
eiſenbahnſyſtem doch nicht ein Hemmniß für die Entwickel-
ung unſeres ſonſtigen Verkehrsweſens bilden dürfe. Mit
der Erweiterung der Kanalprojekte in der bezeichneten Richt
ung ſei die Regierung an ſich einverſtanden, aber es ſcheine
doch nicht zweckmäßig, ſich im voraus durch feſte Beſchlüſſe
die Hände zu binden. Auch die Anſichten der übrigen
Redner waren getheilt, die Diskuſſion wurde abgebrochen
und die weitere Berathung mit Rückſicht auf die am Mon-
tag im Reichstage ſtattfindende Berathung der Brannt-
weinſteuervorlage, auf Dienſtag vertagt.

Cholera.
Die Cholera hat in Jtalien eine ſo bedenkliche

Ausdehnung genommen, daß nunmehr auch
der Eiſenbahnverkehr geſperrt iſt. Die
Direktion der italieniſchen Mittelmeerbahnen hat
an ſämmtliche deutſche Eiſenbahnverwaltungen
die Mittheilung gerichtet, daß der Verkehr mit
Sardinien und Sizilien aus ſanitären Gründen
aufgehoben ſei. Man möge die Abſender
von unterwegs befindlichen Gütern ſchleunigſt
um andere Dispoſitionen erſuchen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die rühmlichſt bekannte Tyroler Concert

Sänger Geſellſchaft Ludwig Rainer sen.
aus Achenſee in Tyrol, beſtehend aus 4 Herren
und 4 Damen, wird am Mittwoch Abend wieder
einmal hier in Merſeburg durch ihre beliebten
Vorträge erfreuen. Die Geſellſchaft wird in der
„Kaiſer-Halle“ concertieren. Das ſie die
altgewohnte Anziehungskraft ausüben wird, iſt
wohl mit Sicherheit anzunehmen.

Der heutigen Nr. iſt als Gratis-Beilage
der neue Fahrplan der Eiſenbahn Direction
Erfurt beigegeben.

Beim Baden in der Saale ertrank am
Sonnabend gegen Abend der hier zur Uebung
anweſende Vice-Wachtmeiſter von Branden-
ſt ein. Die Leiche iſt noch nicht gefunden.

g* Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonn-
tag entſtand in der hieſigen Königsmühle eine
Feuersbrunſt, die von den Feuerwehren raſch
bewältigt wurde, ſodaß weitere Gefahr nicht
entſtand. Das Feuer war in den über dem
Maſchinenſaal gelegenen Räumen ausgebrochen
und verzehrte die dort lagernde Celluloſe. Der
Schaden ſoll kein unbeträchtlicher ſein.

m. Vor dem Baden außerhalb der eigent-
lichen Badeanſtalten kann nicht oft und nach-
drücklich genug gewarnt werden. Unter der
tropiſchen Hitze des letzten Sonnabend ſuchte
ein Schüler der hieſigen Schulen ſich oberhalb
der Stadt in der Nähe von Leuna einen ihm paſſen
den abgelegenen Fleck in der freien Saale zu einem
erquickenden Bade auf. Aber der Fluß riß den des
Schwimmens Unkundigen mitten in die Strömung
hinein und nur mit eigenſter Lebensgefahr gelang
es ſeinem Kameraden, einem leidlichen Schwimmer,
jenen, der in der Todesangſt des Ertrinkens ihm
mit den Händen den Hals zuſchnürte und mit
den Füßen ihm den Leib umklammerte, an das
ſichere Ufer zu befördern.

Schutz der Pferde gegen Mücken kann
man dadurch ſchaffen, daß man die Thiere mehrere
Male des Tages mit ſcharfriechenden Stoffen

einreiben reſp. benetzen läßt, z. B. mit Zwiebel
ſaft, Karbolſäure. Billiger kommt man dazu
durch Benetzen mit Abkochungen von Wermuth,
Wallnußblättern. Vorzüglich iſt das auch die
zudringlichen Fliegen abhaltende Lorbeeröl. Zur
Vertreibung der Mücken aus dem Peferdeſtalle
empfehlen ſich tägliche, doch nur des Abends in
der Schwärmzeit der Mücken vorzunehmende
Räucherungen mit Eſſig, Wachholderbeeren oder
einfachen Wachholderreiſern und in erſter Linie
Tabak. Bekanntlich ſind die Mücken große Licht
freunde und umſchwirren jedes Licht; man kann
ſie deshalb ſehr leicht unſchädlich machen, indem
man die Scheiben einer Stalllaterne auswendig
mit Honig oder Fliegenleim beſtreicht, an dem
die lichtfreundlichen Thiere hängen bleiben.

Jſt ein Garderobier für die ihm anver-
trauten Garderobenſtücke haftbar? Dieſe
Frage wurde vor dem Amtsgericht in Halle ver-
handelt. Kläger, ein Student, hatte gegen Ent
richtung der üblichen Gebühr Anfangs Februar er.
ſeinen Winterüberzieher der Garderobe im Jn-
terimstheater, welcher die Beklagte, Garderobe-
inhaberin H., vorſtand, übergeben. Nach Schluß
der Vorſtellung verlangte Kläger denſelben, es
ſtellte ſich heraus, daß derſelbe geſtohlen worden
war. Nach langer Verhandlung verurtheilte der
Gerichtshof die Beklagte nach dem Klageantrage,
da ſie für ſolchen Verluſt haftbar iſt.

Schon wiederholt haben wir an dieſer
Stelle darauf hingewieſen, daß es behufs pünkt-
licher Beſtellung der nach Berlin beſtimmten
Poſtſendungen unbedingt l erforderlich iſt, daß die
Adreſſaten durch Hinzufügen der Wohnung
(Straße, Hausnummer 2c.) näher bezeichnet werden.
Eine beſondere Erleichterung und Beſchleunigung
der Beſtellung gewährt es wenn außer der
Wohnung auch der Poſtbezirk (C. N. O. 8. V.
80. NO. NW.), in welchem dieſelbe belegen
iſt, hinter der Ortsbezeichnung „Berlin“ ange-
geben wird. Es liegt deshalb im Jntereſſe der
Abſender wie der Empfänger, wenn dahin ge-
wirkt wird, daß die Poſtſendungen nach Berlin
mit möglichſt genauen Auſſchriften nach den ge-
gebenen Anweiſungen verſehen ſind.

Der zu Dresden vom 6. 8. Juni v. J. abge-
haltene Kongreß deutſcher Kegelelubs hatte die
Gründung eines Verbandes derſelben und von
Local-Verbänden in verſchiedenen deutſchen Städten zur
Folge. Das erſte Verbandsfeſt, verbunden mit Preiskegeln,
ſoll nun vom 19. bis 22. Juni er. zu Berlin ſtattfinden
und iſt das Programm folgendes Sonnabend, den 19. Juni,
Antrittscommers im Wintergarten des Centralhotels;
Sonntag, den 20. Juni Vorm., Generalverſammlung im
Flora Etabliſſement zu Charlottenburg, darauf
folgend Feſttafel, Promenadenconcert und Sommernachts-
ball Montag, den 21. Juni, Preiskegeln von früh 8 bis
Abends 6 Uhr im Schloß Weißenſee und Dienſtag,
den 22. Juni, Ausflug nach Potsdam und Abſchieds
commers im Zoologiſchen Garten zu Berlin. Feſtkarten
incl. Feſteſſen à 10 M. für Herren und à 6 M. für
Damen ſind vom Caſſirer des Feſtvorſtandes, Harry Daſſow,
Berlin N. W. VII Mirttelſtr. 49, zu beziehen. Von Ham-
burg, Leipzig und Dresden aus ſind Extrazüge in Vor-
bereitung.

Vermiſchte Nachrichten,
Der Kaiſer hat am Freitag und Sonn-

abend in gewohnter Weiſe die Frübjahrsparaden
über die Berliner und Potsdamer Garniſon in
Gegenwart des Kronprinzen, der Prinzen und
Prinzeſſinnen abgehalten. Prinz Wilhelm von
Preußen allein war durch Unwohlſein am Er-
ſcheinen verhindert. Der Kaiſer ſtand faſt während
der ganzen beiden Paraden in ſeinem Wagen
aufrecht. Wegen der furchtbaren Hitze die am
Berliner Paradetage herrſchte, befahl der Kaiſer,
den zweiten Parademarſch ausfallen zu laſſen,
zumal die vortreffliche Ausbildung der Mann-
ſchaften ſchon beim erſten Vorbeimarſch die ver-
wöhnteſten und ſchärfſten Kritiker hätte befriedigen
müſſen. Fälle von Sonnenſtich ſind bei der
Parade glücklicherweiſe nicht vorgekommen da-
gegen würden gegen 100 Mann, wie es in mili-
tairiſcher Ausdrucksweiſe lautet, ſchlapp und
mußten ärztlicher Behandlung übergeben werden.

Sonntag fand die Eröffnung der Jubiläums-
kunſtausſtellung im Ausſtellungspalgſte am Lehrter
Bahnhof in feierlich r Weiſe ſtatt.

Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen,
der Thronfolger, der jetzt 21 Jahre alt und da-
mit großjährig wird, tritt Ende d. M. eine längere
Orientreiſe an.

Die Großherzogin Mutter von Mecklen-
burg Schwerin traf in Berlin ein.

Fürſt Bismarck iſt auf ärztlichen Rath

nach Friedrichsruhe gegangen und zwar
deshalb, weil er ſich über arbeitet hat. Zur
heute, Montag, beginnenden erſten Berathung
der Branntweinſteuer wird der Fürſt im Reichs
tage nicht erwartet.

Fürſt Hohenlohe, der Statthalter von
ElſaßLothringen, der zu kurzem Beſuch in Darm
ſtadt eingetroffen war, iſt von dort nach Baden
Baden gereiſt.

Die Geneſung des Staatsſekretärs Grafen
Herbert Bismarck nimmt ihren regelmäßigen
Fortgang, jedoch werden vorausſichtlich noch
mehrere Monate hingehen, ehe er ſich ſeinem
Amte wieder mit vollen Kräften wird widmen
können. Wahrſcheinlich wird er noch ein eng
liſches Seebad beſuchen.

Civilſtands-Uegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 17. bis 23. Mat 1886.

Eheſchließungen: Der Schuhmachermſtr. Friedrich
Wilhelm Pabſt mit Marie Friederike Antonie Anderſohn,
Dom Nr. 8; der Handarbeiter Karl Wilhelm Seifert mit
Emma Jda Walther, Brühl Nr, 15.

Geboren: Dem Landbriefträger L. Petſchner e. S.,
Sand Nr. 18; dem Kaufmann K. Herfurth e. S., Breite-
ſtraße Nr. 1; ein unehel. S. dem Tiſchler F. Kolditz e.
T., Unteraltenburg Nr. 47. dem Fabrikarbeiter G. Müller
e. S., Sixtiberg Nr. 10; ein unehel. S. dem Maſchinen
bauer M. Hampel e. S., kl. Ritterſtr. Nr. 11; dem
Gießermſtr. W. Stegemann e. S., Steinſtr. Nr. 7; dem
Handelsmann E. Lange e. T, Naumburgerſtr. Nr. 1Ib.;
dem Fabrikarbeiter H. Klappach e. S., Stufenſtr Nr. 4;
dem Mühlknappen Th Kampradt e. S, gr. Ritterſtr Nr. 28.

Geſtorben: Des Handarbeiters K. Schatz S. Karl
Guſtav, 4 Jahre 6 Monate, Dyphteritis, Neumarkt Nr. 53;
des Maurers A. Brandin S. Ernſt Auguſt, 2 Monate,
Krämpfe, kl. Sixtiſtr. Nr. 12 des Zimmermann G. Schade
S. Paul Rudolph, 8 Monate, Lungencatarrh, gr. Ritterſtr.
Nr. 19; ein unehel. S., 6 Monate, Krämpfe; des Glaſer
mſtr. W. Fauſer T. Henriette Friederike Louiſe, 23 Jahre
3 Monate, Lungenſchwindſucht, am Klauſenthor Nr. 2;
Frl. Johanna Stockhinger, 60 Jahre 7 Monate, Rheuma-
tismus, Oberaltenburg Nr. 10 ein unehel. S., 8 Monate,
Krämpfe; des Handarbeiters G. Frauendorf T. Emma
Clara, 15 Tage, Krämpfe, Sixtiberg Nr. 3; des verſtorb,
Senators G. Richter Ehefrau Johanne Roſine geb Hent-
ſchel, 61 Jahre 1 Monat, Alterſchwäche, gr. Ritterſtr. 14;
des Steindruckers G. Pfeilſchmidt S. Max Otto, 7 M..
Krämpfe, Johannisſtr. Nr. 10; der Böttchermſtr. Friedrich
Eduard Wengler, 44 Jahre 6 Monate, Stickfluß, große
Ritterſtr. Nr. 19 der Stadtgutsbeſitzer und Stadtrath
Robert Schwickert, 56 Jahre 5 Monate, Herzſchlag, Burg-
ſtraße Nr. 21; der Lohgerber Richard Schmidt, 27 Jahre
10 Monate, Lungencatarrh, Vorwerk Nr. 5; des Kaufmann
K. Brendel S. Rudolph Walther, 7 Monate, Krämpfe,
Gotthardtsſtr. Nr. 45; des Fuß-Gensdarmen F. W. Liepe
S. Wilhelm Paul, 8 Monate, Schwämme, Sand Nr. 1a;
des Schachtmeiſter F. Nolte T. Helene Emma, 1 Jahr,

liederkrankheit, Hirtenſtr. Nr. 4; des Korbmachers H.
Weisflog S. Friedrich Paul, 8 Monate, Krämpfe, große
Ritterſtr. Nr. 19.

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Tom. Getauft: Emilie Anna, Tochter des Brauers

Ruß. Albert Curt, Sohn des Kunſt- und Handelsgärtners
Münch. Beerdigt: den 19. Mai, ein unehel. Sohn.

Stadt. Getauft: Alma Emma, T. des Reſtaura-
teur Engelmann Kurt Walther Alfred, S. des Poſtſekre-
tair Löſer; Friedrich Karl S. des Maurers Reinicke;
Guſtav Paul, S. des Maurers Brandin Willy Otto, S. d.
Sattlers Linke Friedrich Otto, S. des Schloſſers Rudloff
Anna Marie, T. des Geſchirrführers Käßner Bertha Olga
Alma und Otto Hugo Armin, Zwillingskinder des Markt
helfers Eckardt; Anna Martha, T. des Zimmermanns
Händler; Hermann Max, ein unehel. S. Beerdigt:
den 19. Mai den älteſten Zwillingsſohn des Maurers
Brandin den 20. den einzigen Sohn des Zimmermanns
Schade; den 22. die Wittwe des Senator Richter die
jüngſte Tochter des Glaſermſtrs. Fauſer die jüngſte Tochter
des Handarbe ters Frauendorf; ein unehel. S. den 23.
der Böttchermſtr Wengler; den 24. der jüngſte Sohn des
Kaufmanns Brende! der einzige Sohn des Steindruckers
Pfeilſchmidt der Stadtrath und Stadtgutsbeſitzer Schwickert
der Lohgerbergeſelle Schmidt den 25. die jüngſte Tochter
des Schachtmeiſters Nolte der jüngſte Sohn des Korb-
machers Weisflog.

Stadtgemeinde. Donnerstag, früh 8 Uhr, Beichte
und Abendmahlsfeier für Arme.

Neumarkt. Beerdigt: der älteſte Sohn des Hand-
arbeiters Schatz.

Altenvurg. Beerdigt: die hinterlaſſene Tochter des
Rentier Stockinger.

Anzeigen.
Billige Taschenuhren

empfiehlt

Paul moffmann, Uhrmacher.
Jch wohne jetzt

Mühlſtraße Nr. 49.
Schkeuditz, im Mai 1886.

p. BBarte.pract. Art.
9



Braunkohlen Werke Kötschau
an der Thüringer Eiſenbahn (Linie CorbethaLeipzig.)

Auch in dieſem Jahre liefern wir anerkannt beſte

h W zT Preßkohlenſteine
ab Grube und Bahnhof Kötſchau zum Preiſe von

Mk. per 1000 Stück per Caſſe
Mk. 8,50 1000 à Contound gewähren bei Abnahme größerer Poſten (von 20000 Stück ab) Vorzugspreiſe.

Sächsiüsch- Thüringische Actien Gesellschaft für Braun-Kohlen Verwerthung zu Halle a

G e
Drogen-, Lack-, Farben- und Fiürnisshandlung

16. Burgſtraße 16.
empfiehlt ſämmtliche Oel- und Waſſerfarben trocken oder mit beſtgekochtem
Leinölfirniß verrieben zum ſofortigen Anſtrich fertig.

Fußbodenoker dunkel, mittel, hell, Bleiweiß, Zinkweiß, Mennie, Blau,
Schwarz, Grün hell und dunkel, Braun, Schlemmkreide, Mahagonibraun,
Maſchinengrau.

Alle Sorten Fußboden-, Möbel-, Eiſenlacke, braunen und ſchwarzen
Spiritus- (Leder-) Lack, Politurlack, Politurſpiritus, Politur, Leinöl,
Siccatif, Terpentinöl, feinſt gekochten Leinölfirniß, garantirt, ſchnell trocknend.
Schkeuditzer Maurerpinſel, feinſte geſchliffene Borſtpinſel, Schmirgel-
leinwand, Sandpapier, Bimſtein.

e Bei größerer Abnahme Extrapreiſe.
Wiederverkäufern und Malern die günſtigſten Bedingungen.

Niederlage

von

I

e

r

ne er rJeder erhält auf Verlangen frei u. gratis
die Beschreibung meiner Jagd Karabiner
ohne Knall, sowie meiner Hof- und Garten-
Gewehre ohne Knall. Ausserdem habe
ich die grösste Auswahl von Jagd-Doppel-
flinten, Centralfeuergewehren, Scheiben-
büchsen, Revolvern, Teschins, Pistolen und
allen Jagd Vtensilien, als: Jagdtaschen,
Koffer, Wildlocker, Messer etc. Täglich S
einlaufende Neuheiten für Damen und à
Herren, als Geschenke passend, zu den
billigsten Preisen. Grösste Auswahl

S feinster Stahlscheeren und Taschenmesser.
h Umtausch aller Waaren gestatte ich be-

reitwilligst.
brik, Berlin W., Friedlrichstrasse 159

Robert Burkhardt, Markt 32,
ſtellt ſein ganzes Lager zum

e Ausverkauf.
Jch offerire meine Waaren, beſtehend in neueſten Farben Gerager

Serge und Cachemir, Lüſtre, Camlot, Möbel -Damaſt, weiße
Damaſte und Piquee, Shirting, Dowlas, Hemdentuche, Leinwand,
Bettzeug, Barchend, Jnlett, Federleinen, weiße und Manilla-
Gardinen, Bettdecken, Tiſch- und SophaDecken, waſchechte Kattune,
Blaudrucks, Schürzenleinen, halbwollene Lamas, Schwaneboy,
Hoſenzeug, Tuch und Buckskin, Regenmäntel, Umhänge, Tiſchtücher,
S icher, Servietten, Taſchentücher verkaufe ich für den Selbſt
oſtenpreis.

Geld
auf gute Grundſtücke hat
ſtets auszuleihen

Merſeburg, Markt 25.
R. Pauly,Actuar a. D. und ger Taxator.

Gute V ericceauuf
resp. Verpachtung.Ein in der Nähe von Seehauſen i Altm.

an der Chauſſee gelegenes Gut
von ca. 300 Morgen, meiſtens Weizenboden ſoll
unter günſtigen Bedingungen verpachtet oder
verkauft werden. Offerten unter V. O. 922
befördern Maassenstein Vogler,
Magdeburg.
Althee-Bonbon

täglich friſch empfiehlt
Fr.

Fluss-Bade- Anstalt
üm hies. Königl. Schlossgarten.
Temperatur des Waſſers am 24. Mai I80 R.

Eine ſehr große
Schmetterlingsſammlung

hat zu verkaufen
Paul Moffmann, Uhrmacher.

Zwei Kleiderſchränke
billig zu verkaufen

Clobigkauerstr. 5 B.
Hochfeinen Limbu ger Sahnenkäſe,
prima Emmenthaler Schweizerkäſe,
hochfeine Matjes-Heringe,
neue Liſſabonner Kartoffeln,
feinſte Braunſchweiger Cervelad und

Leberwurſt,
marinierten Aal in Gelee
empfiehlt C. L Zimmermann.

Trä berſind Montag, Dienſtag und Donnerſtag noch ab
zulaſſen in der Leonhardt' ſchen Brauerei

Oberaltenburg 24.Schreiber'“s Conditore.

Wieſen- Verpachtung.
Die der hieſigen Kirche gehörigen Wieſen

von ca. 15 Morg. ſollen Dienſtag, denI. Juni a. c. Nachmittags 2 Üühr im
Orts Gaſthauſe an den WMeeiſtbietenden in
einzelnen Parzellen auf ein Jahr verpachtet werden.

Collenbey, den 17. Mai 1886.
Der Gemeindekirchenrath.

Zeichnungen auf
49Lissaboner Stadt-Anleihev. 1886
in Abschnitten à 400 und 2000 M. nehme
ich bis Donnerstag den 27. er.
Abends 6 Uhr zum Course v. 79,50
entgegen. Die ausgeloosten Obligationen
s0 Wohl als die Coupons werden ohne
jeden Steuerabzug eingelöst.

Merseburg, den 24. Mai 1886.

Friedrich Schultze.
Hausverpachtung!
1 Wohnhaus (ecvent. mit Geſindehaus) mit

4 Stuben und Zubehör auf längere Zeitdauer,
mit oder ohne Garten (bis zu 5 Morgen) zu ver-
pachten. Näheres

Weinberg 2.
Bekanntmachung.

Jch zeige hierdurch an, daß ich das Geſchäft
meines verſtorbenen Mannes in bisheriger Weiſe

fortführe. Wittwe Apelt,
Breiteſtraße Nr. A.

Merſeburg. Beamtenverein
(Zweigverein des preußiſchen Ve-

amtenvereins.)
Dienstag, den 25. Ha er.,

Abends 7 Uhrim Saale der Kaiſer Wilhelms-Halle.“
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Brauns

aus Halle über „japaniſche Kunſt.“
Der Vortrag wird durch Aüslezung reſp.

Vorzeigung verſchiedener Demonſtrationsobjecte
illuſtrirt werden. Damen und ſonſtige ervachſene
Angehörige der Herren Mitglieder haben Zutritt;
auch ſind Gäſte willkommen, doch wollen ſich
ſolche behufs ihrer Einführung an Vereinsmit-
alierer anſchließen. Der Vorstand.

Dienſtag, d. 25. d. M. früh 10 Uhr
verkaufe ich öffentlich meiſtbietend für fremde
Rechnung 10 Stück fette Schweine.

Fuss, Rittergut Blöſien.
Eine größere Buntpapierfabrik

ſucht zum baldigen Eintritt einen
tüchtigen

z W. uMaſchinenfärber.
Offerten sub E. 936 bef.

W. Whieneos, Barmen.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Stuben
mädchen wird auf einem Rittergute in der Nähe
von Merſeburg zum 1. Juli geſucht. Näheres

Markt 25, I Treppe.
2 möblirte Wohnungen

ſind zu vermiethen
Marien-Strasse No. I a, 1 Treppe.
(Kutſaufen en kleiner Hund (boxEntlaufen carrier), e Wien
Kopf und Schwanz, Halsband mit Hundemarke
tragend. Wiederbringer erhält gute Belohnung

Poststrasse 4.

Dank.Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil-
nahme bei dem Begräbniß unſerer theuren Dahin
geſchiedenen ſagen herzlichen Dank.

Die Familien Fauſer und Häsler.
Todes- Anzeige.Sonnabend früh 11 Uhr entſchlief nach langen

ſchweren, mit Geduld ertragenen Leiden im Dia-
koniſſenhaus zu Halle unſer heißgeliebter Arthur
im Alter von 2 Jahren 11 Monat.

Um ſtilles Beileid bitten
die tiefbetrübten Eltern W. Konhl u. Frau.

Die Beerdigung findet heute Montag Nach
Zur 4 Uhr vom Trauerhauſe Reitbahn 7
aus ſtatt.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplaz 5.) Hierzu eine Beilage
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

Helbſtgeopfert.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
41. Fortſ.]

Die Augen des Herrn Nikolaus Kolbe folgten
beſtürzt der Richtung, welche das Mädchen
nahm, und erſchreckt begegnete er dem Blick,
der ihn mit vernichtender Verachtung traf. Auf
der Schwelle des Salons war eine hohe, ſtolz
aufgerichtete Frauengeſtalt erſchienen, an welcher
die elegante Dame in ihrem ganzen Weſen zu
Tage trat.

„Frau Gieſenau, Sie Sie hier?“ ſtieß
Helene hervor, die Hände, welche ſich ihr ent-
gegenſtreckten, in der heftigen Erregung des
Augenblicks zitternd erfaſſend.

„Ja, mein liebes Kind, ich bin hier!“ gab die
Dame gütigen Tones zurück. „Jch bin hier,

gekommen, um Sie von der Gegenwart eines
Unwürdigen zu befreien, in deſſen Nähe ich für
Sie bangen müßte, wie die um ihr Kind fürch-
tende Mutter vor der Nähe des Wolfes erzittert.
Helene, ich bin gekommen, um Sie mit mir zu
nehmen, wenn Sie mit mir gehen wollen!“

Herr Kolbe hatte die Sprache verloren über
die unerwartete Dazwiſchenkunft dieſer Frau.
Er hatte es ſich ausgemalt, wie Helene unter
ſeinem ſpeciellen Schutze in ihrem bisherigen
Heim weiter leben ſollte, wie er ſich das Mädchen
nach und nach zu Dank verpflichten und endlich
um die Kundgebung des Aufenthaltsortes ihresVaters ſich den Preis ſichern wollte, den er

zu beſitzen ſich geſchworen hatte, ein Ziel,
welches er mit der Hartnäckigkeit, welche ihm
eigen war, verfolgte.

Und nun trat eine Fremde zwiſchen ihn und
ſein Opfer, eben im entſcheidenden Moment,
wo Helene gerührt ward, wo ihr der Abſchied
ſchwer aufs Herz fiel und wo ſich vielleicht
gerade eine paſſende Handhabe für ihn geſunden
haben würde.

„O, meine gütige Beſchützerin, womit habe
ich das verdient ſchluchzte Helene auf.

„Was verdient ergriff Herr Kolbe jetzt das
Wort. „Jch wüßte nicht, worüber Sie ſich zu
beklagen haben ſollten, Fräulein Hofmeiſter.
Jch biete Jhnen dieſes Haus als Jhr ferneres
Domicil an und Sie weiſen mich ſchroff zurück
und ziehen, wie mir es ſcheint, eine abhängige
Stellung in fremden Hauſe Jhrem ferneren

e n. c. ;7Verweilen im alten Heim vor. Jch verſtehe
Sie in der That nicht

„Sie verſtehen es nicht, Herr Kolbe?“ gab
Frau Gieſenau an Helene's Statt eiſigen Tones
zur Antwort. „Sie werden mir geſtatten,
darüber meine gelinden Zweifel zu hegen. Jch
hörte zum Unglück die liebenswürdigen Zu-
muthungen, welche Sie an Fräulein Hofmeiſter
ſtellten; nicht als Horcherin vernahm ich ſie,
ſondern ich ſtand hier, wo ich jetzt ſtehe, jedoch
in Jhrer Aufregung bemerkten Sie mich nicht.
Und verſtehen Sie es nun auch nicht, weil es
eben nicht in Jhre Karten paßt, mein Herr, ich,
die Frau von Herz und Erfahrung, verſteht nicht
allein Fräulein Helene, ſondern auch Sie!“

Herr Kolbe richtete ſich auf; er zitterte vor
nur mühſam verhaltener Wuth.

„Madame, was berechtigt Sie zu ſolchen
Worten und noch dazu hier in dieſem Hauſe,
welches das meine iſt ſchäumte es aus ihm
heraus und ihren niederſchmetternden Blick bei
ſeinen letzten Worten ſehend, ſtieß er aus: „Sie
werden hoffentlich wiſſen, was eine Beleidigung
im Hauſe des Beleidigten bedeutet

„Ja, lieber Mann, ich weiß es, beruhigen Sie
ſich!“ gab Frau Gieſenau mit ſpöttiſcher Kalt-
blütigkeit zurück. „Um Sie vor ſolchen Jnjurien
zu bewahren, will ich mit Fräulein Hofmeiſter
keine Sekunde länger hier verweilen. Von
dieſer Stunde an ſteht Fräulein Helene und ihr
Schickſal unter dem Schutze des Hauſes Gieſenau!“

Und mit einem durchbohrenden Blick wollte
ſie ſich, Helene's Arm auf den ihren legend, ab-
wenden, doch wie ein gereizter Tiger war der
gedemüthigte Wucherer vorrrärts geſtürzt und
vertrat jetzt dem jungen Mädchen den Weg.

„Jch will es wiſſen, was Sie in jener
Taſche tragen!“ ſtieß er mit Heftigkeit hervor.
„Sie haben nicht das Recht, das Kleinſte aus
dieſem Hauſe fortzuſchaffen, denn Nichts von
Allem gehört Jhnen! Alſo her mit der Taſche,
wenn Sie nicht zur Diebin werden wollen

Ein Schrei W ſich von den Lippen
Helene's und ihrer Begleiterin, aber gleichzeitig
auch von den Lippen des Mannes, der dieſe
Worte geſprochen hatte.

Wie ein dem Grabe entſtiegener Geiſt ſtand
vor ihm mit hoch erhobenen Händen die Geſtalt
der alten Frau Carſtens.

„Schurke!“ ziſchte ſie, ihrer Sprache kaum
mächtig, hervor. „Das wagſt Du einem ſchuld-
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enſchen
leben und tauſendfacher Mord an gebrochenen
8 Du elendeſte Kreatur, welche dem lieben

ott den ſchönen Tag ſtiehlt! O, freilich nicht
mit Deinen weißen Händen haſt Du das arme
Leben, welches Dich einſt als ihren Mörder vor
den himmliſchen Richterſtuhl fordern wird, ge
tödtet; nein, Du träufelteſt nur das Gift der
Falſchheit und des Betrugs in ihre Seele, bis
der Wahnſinn ſie umkrallte und hinabzog in
ſeine dunklen Tiefen. Elender, erkennſt Du mich
nicht? Muß ich Dich an den Namen Ella er
innern, um Dein geldverknöchertes Gewiſſen
wachzurufen Als Ella's Rächerin ſtehe ich vor
Dir, ihre Schweſter! Jahrelang habe ich auf
die Stunde gewartet, um Dir ihre letzte Bot-
ſchaft zu überbringen, und nun iſt dieſe Stunde
da, nun vernimm die Botſchaft des Engels, den
Dein Treubruch in den lebendigen Tod, in den
Wahnſinn, trieb, die letzte Botſchaft von ihr,
welche ſie, im Moment des Scheidens wieder
klaren Sinnes, für Dich mir anvertraute. Höre
ſie, ſie lautet: „Verflucht bis an den jüngſten
Tag ſoll er ſein, der mein Leben brach! Leben-
diger Tod ſoll das Ende ſeines Daſeins ſein, bis
er neben mir vor dem Thron des Allmächtigen
erſcheinen wird, um den Spruch der ewigen Ver
dammnis zu empfangen!“ Die alte Frau hielt
erſchöpft inne; Stille, die nur das heftige Athmen
der in dem Raume Anweſenden unterbrach,
herrſchte minutenlang. „Das“, fuhr die Spre-
cherin dann fort, „das iſt Ella's letzte Botſchaft
für Dich, Meineidiger! Und nun höre meine da-
zu: Der Schatten Ella's verfolge Dich als ein
Schreckgeſpenſt, er ſcheuche Dich auf aus dem
tiefſten Schlaf der Nacht und trete Dir entgegen
in dem glitzernden Sonnenlicht des Tages! Und
was die Sterbende Dir zugeſchworen, es wird an
Dir in Erfüllung gehen, ſo wahr es einen Gott
giebt, der Dich und uns Alle richten wird!“

Der ſtarre Mann rührte ſich nicht. Er ſtand
wie eine Statue. Doch jetzt kam Leben in
ſeine Geſtalt.

„Hinaus!“ kam es in heiſerem Wuthſchrei
über ſeine Lippen.

Frau Gieſenau trat ſchützend zwiſchen ihn und
die Greiſin.

„Mein Herr, ich will Sie davor bewahren,
eine übereilte Handlung zu begehen, welche Sie
mit dem Geſetz in Konflict bringen könnte, welches

Kleine Mittheilungen.

Aus dem franzöſiſchen Eheleben.]) Der
ehrſame Tuchhändler Frangois Lemmonier in Rouen ver
tritt vor dem dortigen Gericht ſeine Scheidungsklage gegen
Melitta Lemonnier, ſeine poetiſche kleine Gattin. Von
Thränen erſtickt, die er immer mit einem großen karrierten
Taſchentuch abwiſcht, erzählt er ſeine traurigen Abenteuer:
„Vor anderthalb Jahren heirathete ich meine ſüße, kleine
Melitta Tochter eines Geſchäftsfreundes ſechs Monate
lebten wir wie die Tauben, dann kam das Unglück. Eines
Tages ſagte mein gebildetes Weibchen ſchmeichelnd „Heute
gaftiert Damala, der Gatte Sarah Bernhardt's, in unſerer
Stadt, beſorge doch Karten.“ Ach, ich habe um dieſe
dreißig Francs mein Elend gekauft. Melitta kam ganz
entzückt nach Hauſe als ich ſie küſſen wollte, ſtieß ſie mich

und rief: „Das iſt ein Mann, ein Künſtler, ein
Jdeal Du biſt ein abſcheulicher, häßlicher Menſch!“ Das
wiederholt ſich nun allabendlich und ich kann mit meiner
Frau, die mich verabſcheut, nicht länger leben.“ Nun
nimmt Melitta das Wort und meint „Monſieur, ich habe
Sie nie geliebt, aber in Jhrer ganzen proſaiſchen Weiſe
erſchienen Sie mir erſt an jenem Theaterabende, den ich
niemals vergeſſen werde!“ Der Richter ſagt begütigendzu der jungen Frau „Sie müſſen einen Unterſchied wiſchen

Dichtung und Wirklichkeit machen Mr. Damala präſentiert
ſich als auf der Bühne recht gut, Talent zum
wirklichen Ehemann hat er, wie Sie wohl erfahren haben
dürften, nicht!“ Dieſe Worte übten doch einige Wirkung
auf die junge Frau; ſie bittet Mr. Lemonnier um Ver
zeihung, und dieſer iſt ſofort bereit, die Scheidungsklageen in geliebtes Weibchen zurückzuziehen. Beim Ver

aſſen des Saales wendet ſich Melitta plötzlich um und
ſagt mit liebenswürdigem Lächeln zum Präſidenten „Möchten
Sie nicht nächſten Sonntag bei uns ſpeiſen und mir
Näheres über die Damala'ſche Ehe erzählen Zum
größten Bedauern des verſöhnten Ehepaares lehnte der
Präſident dankend ab.

[DiekleineHandſchuhmacherin.] Eine launige
Pariſer Gerichtsſcene iſt die folgende Angeklagt iſt die
Handſchuhmacherin Gabriele Mertens eine hübſche, nied
liche Blondine und als Kläger erſcheint der nicht mehr
ganz jugendliche Baron Louis Fontange. Er erzählt, daß
er bei der hübſchen Blondine drei Paar taubengraue Hand
ſchuhe für den letzten Empfang beim Präſidenten Grévy
gekauft, und ſo oft er ſeine Finger mit dem Leder in Be

rührung gebracht, platzten ſämmtliche Näthe; er ſei in
bitterſter Verlegenheit geweſen und habe ſich gezwungen ge

ſehen, um nur im Palais Elyſee erſcheinen zu können, dem
Lakaien des Präſidenten ein Paar weiße baumwollene, die
ihm viel zu groß waren, um den Preis von 10 Fres. ab
zukaufen. Erbittert ruft der Kläger: „Als ich der Präſi
dentin die Hand küßte, lachte ſie beim Anblick meiner Hände,
bis ihr die Thränen kamen.“ Mademoiſelle nimmt nun
das Wort zu ihrer Vertheidigung; ſie ſagt: „Es iſt Jhre
Schuld warum haben Sie nicht beſſer gewählt? Als ich
Jhnen das erſte Paar hinlegte, kniffen Sie mich in die
Wange und ſagten, ohne hinzuſehen: „Es iſt ſchon gut.“
Beim zweiten Paar gaben Sie mir einen Kuß und ſagten:
„Legen Sie's dazu!“ Beim dritten Male nahmen Sie
mich um die Taille, baten mich um ein Rendezvous und
meinten: „Packen Sie das Zeug ein!“ und weigerten ſich
entſchieden die Dinger zu probieren. Vermuthlich ſind
unter dieſen Umſtänden die Handſchuhe viel zu klein ge
wählt worden.“ Der Richter ſagt ſtrenge zum Kläger:
„Sie haben ſich allerdings nicht als ernſte Kundſchaft be
nommen und mußten darauf gefaßt ſein ſchlechte Waare
zu empfangen.“ Endlich erbietet ſich Mlle Gabriele dem
Baron für ſeine drei Paar zerriſſenen Handſchuhe ein
ordentliches Paar zu liefern und ſagt ſchnippiſch: „IJch
profitiere nichts dabei denn wie geſagt, ein Paar Hand
ſchuhe für Sie koſten ſo viel Jeder als drei Paare für
einen Anderen.“

[wWerkwürdige Bekanntmachung. Jn einem
ſächſiſchen Blatte finden wir folgende merkwürdige Bekannt-
machung

Werthe Kunden!
Aus Erfurt iſt der Samen wieder da,
Eine Sendung bekam ich mit aus Amerika.
Sie wiſſen ſchon ſeit 30 Jahren,
Daß ich Sie nur mit Neuheit will bewahren;
Dabei erhielt ich einen Salad
Gelb von Farb', fein von Geſchmack,
Stauden werden wie ein Ofentopf,
Wer's nicht glaubt, da werd' ich grob.
Bitte eben nicht gelacht,
Damit ein Verſuch gemacht,
Denn Sie kaufen ganz genau
Beim Samenhändler N. N. in Gelenau.

Da wollen wir freilich nicht lachen, der Mann könnte am
Ende ſo fürchterlich werden wie ſeine Verſe!

[Sympathie.] „Friedrich,“ ſagte ein Herr zu
ſeinem Diener, „Du ſcheinſt ganz entſchieden betrunken zu

ſein „Nein, nein, ganz gewiß nicht! Nein, ganznein! Jch habe da Leſeſen im Wirthshauſe und habe

zugeſehen, wie ein Gaſt immer piano fünfzehn Schnäpſe
hinter die Binde goß denken Sie 'mal, fünfzehn ordent
liche Ditto's und das iſt mir am Ende wohl doch zuviel
geworden

[Beim Appell.] Feldwebel (verleſend): Piffkel!
Piffke: Hier! Feldwebel: Meyer! Meyer Ditto!
Feldwebel: Zum Teufel, was ſoll das heißen Dittol
Meyer Zu Befehl, Herr Feldwebel, Ditto heißt auch
hier Feldwebel: Wenn Sie ſiebenhäutiges Kameel nicht
wiſſen, was ein Wort bedeutet, ſo gebrauchen Sie es nicht
Ditto heißt guten Morgen! (Allgemeines ſtaunendes
Acurmeln.) Feldwebel: Zum Donnerwetter, ſtillgeſtanden
Wer ſich von der Richtigkeit meiner Erklärung überzeugen will,
der höre nur zu, wie der Hauptmann dem Herrn Major
einen „guten Morgen wünſchen und wie der Herr Major
allemal antworten „Ditto!“

[Ein Papagei, der allein von Chicago
nach Wien reiſt.] Am Sonntag traf ein am 26. April
in Chicago per Expreß aufgegebener, lebender Papagei
wohlbehalten in ſeinem blanken Gehäuſe, durch die k. k. Poſt
prompt zugeſtellt, in Wien ein, wo er im Hotel „zum
weißen Wolf“ „abſtieg.“ Am 1. Mai in NewYork auf
der „Weſtfalia“ eingeſchifft, überſtand er glücklich die zehn
tägige Seereiſe, doch mußte in Wien zu ſeinem warmen
Empfange im kalten Mai das Zimmer geheizt werden.
Das Porto berechnet ſich auf etwa 30 fl.

(Erſatz.] Herr A. beſucht Herrn B und trifft ihn mit
Einpacken beſchäftigt. „Sie verreiſen?“ fragte er ihn.
„Vein, wir wollen heute unſere Sommerwohnung beziehen.“
„Und wo haben Sie gemiethet Herr B. nennt einen
durch ſeine wenig vorgeſchrittene Vegetation immer noch
nicht unrühmlich genug bekannten Ort in der nächſten Um
gegend Berlins. „Wie,“ fragt Herr A verwundert, in
dieſes traurige Neſt Hier miſcht ſich die Tochter des
Herrn B. ins Geſpräch und ſagt: „Das iſt nicht ſo

ſchlimm. Wir nehmen unſern Papagei mit, da haben wir
doch draußen wenigſtens etwas Grünes.“

[Gerade aufs Ziel gehen die Heirathsgeſuche im
Berliner „Jntelligenzblatt“ los. Da ſucht ein Reſtaurateur
eine Wittwe mit einem gut gehenden Geſchäft, ein Schlächter
eine Frau mit 6--800 Thalern, die womöglich Schlächter
mamſell iſt, eine Budiker-Wittwe einen Mann, der mit dem
Bierabziehen Beſcheid weiß u. ſ. w.
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Sie ja ſtets ſo meiſterhaft zu umgehen ver
ſtanden haben. Gute Frau, kommen Sie mit
uns!“

Obgleich bebend am ganzen Körper, ſchreckte
doch der Blick der Sprecherin ihn in ſeine
Schranken zurück und ſeine ſchon drohend er
hobenen Hände ſanken ſchlaff nieder. Starren
Auges ſah er die Drei den Salon verlaſſen,
um dann, nicht länger an ſich haltend, im Be
griff, ihnen nachzuſtürzen, plötzlich mit einem
gebrochenen Laut hintenüber zu Boden zu ſtürzen.

Keiner hörte ſeinen Schrei Alle ſtanden im
Flur des Hauſes um Helene verſammelt, auf
welche erſt, als ſie im Wagen ſaß, der Gedanke
an eine Wiederbegegnung mit Hermann ſich bleiern
herabſenkte. Wie ſollte ſie es ertragen, mit ihm,
den ſie erſt in ihrer Verlaſſenheit fühlte
ſie es, aus der Tiefe ihres Herzens liebte,
Tag für Tag gleichmüthig zu verkehren

Siebenundzwanzigſtes Kapitel.
„Fräulein Valentine, die gnädige Frau Mama

laſſen bitten“, ſprach Madeleine dicht an
des jungen Mädchens Seite, ſie aus den ſeligen
Träumen aufſchreckend, welche ſie umgaukelten.

„Die Mama! Ja, ja, ich komme ſogleich!“
verſetzte Valentine verwirrt und verſtändnißinnig
ging es über der vertrauten Dienerin Antlitz,
während ſie an der Toilette ihrer jungen Herrin
herumzupfte, um hier und da ein Fältchen zu
entfernen, oder die Spitzen zu glätten, damit die
Tochter auch vor dem prüfenden Auge der Mutter
beſtehen konnte.

Frau de Courcy lehnte in ihrem Seſſel, wie
Valentine ſie verlaſſen hatte, als ſie in das
Boudoir eintrat. Jhr Kopf hob ſich nur ein
wenig und wandte ſich der Tochter zu, während
dieſe ſich ihr näherte.

Mit einem Blick erhaſchte ſie den traum-
befangenen Ausdruck in des jungen Mädchens
Zügen.

„Valentine, Du biſt ſchon lange zurückgekehrt
fragte ſie.

„Schon lange, Mama?“ wiederholte die Ge-
fragte mechaniſch. „O, wirklich, Mama,“ ſtammelte
ſie, „ich weiß es nicht

„Du weißt es nicht?“ fragte die Mutter
überraſcht.

„Nein, das heißt, ich achtete nicht auf die Zeit
ich dachte nach

„Du dachteſt nach?“ fing die Mutter die
Worte der Tochter, mit denen dieſe ſich in immer
größere Konflikte verwickelte, auf. „Denkt ein
Kind, wie Du es biſt, auch ſchon nach
Nun, mein liebes Mädchen, hoffentlich waren
es angenehme Gedanken, denen D ine junge Seele
nachhing?“

Provinz und Umgegend.
Halle. Jm hieſigen Zuchthaus befindet ſich

ein Gefangener, der ſein vor Paris begangenes
militäriſches Verbrechen der Mann war nämlich
zu den Franzoſen übergelaufen, ein der hart
an die Grenze des Wahnwigtzes ſtreift zu
büßen hat. Er war damals von den Franzoſen
in die Fremdenlegion geſteckt worden und hatte
gegen die Kabylen gefochten. Dann war er, von
Heimweh befallen, 1875 zurückgekehrt, hatte ſich
den Behörden freiwillig geſtellt, wurde darauf
zum Tode verurtheilt und zu lebenslänglicher
Zuchthausſtrafe begnadigt, die er ſeit elf Jahren
dort verbüßt. Der Gefangene iſt in einer Jſolir-
zelle untergebracht und wird mit Maſchinenſtricken
beſchäftigt. Seine Führung iſt eine muſterhafte.

Zeitz, 18. Mai. Seit Sonntag iſt der ſeit
langen Jahren hier anſäſſige Maurermeiſter G.,
welcherStadtverordneter und OberFeuercommiſſar
war und noch verſchiedene Ehrenämter bekleidete,
verſchwunden. Es haben ſich nun geſtern
verſchiedene Wechſelfälſchungen u. dergl.
herausgeſtellt, ſo daß die ganze Stadt in Auf-
regung iſt, da nicht allein hieſige Banlinſtitute,
ſondern auch eine große Anzahl kleinerer Bau-
handwerker, welche für G. gearbeitet und geliefert
haben, Verluſte und zum Theil ſehr beträchtliche
erleiden, da die Paſſiven 200,000 M. überſteigen
ſollen. Genau läßt ſich die Summe der Unter-
bilanz noch nicht feſtſtellen. Das ſämmtliche
Eigenthum, darunter zahlreiche Se welche
der Flüchtige gebaut, ſind mit Beſchlag belegt

(Fortſetzung folgt.)

neuen Volksſchule iſt die Arbeit eingeſtellt, ſo
daß auch die dort beſchäftigten Leute getroffen
werden.

Erfurt, 17. Mai. Nach Schluß der geſtrigen
(letzten) Aufführung des Lutherfeſtſpieles
wurden dem eben erſt aus Jtalien zurückgekehrten
Dichter des Feſtſpiels, Dr. Hans Herring, ſowie
dem Darſteller des Luther, Alexander Heßler,
ſeitens der Frau Oberregierungsrath Freifrau
von Tettau und deren Tochter je ein Lorbeerkranz
überreicht Der Aufführung wohnten u. a. die

rofeſſoren Dr. Beyſchlag aus Halle und der
chöpfer unſeres Lutherdenkmals Schaper aus

Berlin bei. Abends fand ein Feſtmahl ſtatt.
Markranſtädt. Wegen Uebertretung des

Poſtgeſetzes wurden in Leipzig in zweiter Jnſtanz
zu 174 M. Strafe verurtheilt 1) der Botenfuhr-
mann B. von hier, 2) der Agent Sch. in Leipzig
und 3) der Lotteriecollecteur M. in Hamburg.
Der Vorgang war folgender: Pfingſten v. J.
ſchickte M. in Hamburg ſeinem Vetter Sch. in
Leipzig mehrere Hundert Briefe für Orte in der
Nähe Leipzigs, um dieſelben entweder bei Ge
ſchäftsreiſen ſelbſt dahin zu befördern oder durch

Boten befördern zu laſſen. Jn Markranſtädt waren
290 Briefe mit 5 Pf. frankirt aufgeliefert worden,
für deren Beförderung der Botenfuhrmann B.
25 Pf. erhalten hatte. Das Poſtgeſetz verbietet
aber die Beförderung verſchloſſener Briefe auf
andere Weiſe als durch die Poſt gegen Bezahlung
zwiſchen zwei Poſtorten (ausgenommen iſt ein
Eilbrief) und beſtraft die Uebertretung mit dem
vierfachen Betrage des hinterzogenen Portos.
Wären dieſe Briefe in Hamburg aufgeliefert
worden, ſo hätten dieſelben je 15 Pf. Porto
mehr gekoſtet. Die Strafe ſetzt ſich alſo zuſam
men: 150 2902 43,50 4 174 M.
in Leipzig wurde als Anſtifter, M. in Hamburg
als Mitthäter beſtraft.

Sonntag fand in Leipzig die feierliche
in eder zur Buchhändlerbörſe
tatt.

Dresden. Jeder Soldat, der an der letzten
Parade in Dresden theilgenommen hat, erhält
einen Zuſchuß von 50 Pf., jeder Unteroffizier,
Sergeant c. einen ſolchen von 1 Mk. und zwar
läßt der König dieſe Zulage aus ſeiner Privat
ſchatulle auszahlen. Jede Parade koſtet ſomit
dem König ein ſchönes Stück Geld.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Dienſtag den 25, Mai So

machen's Alle, (Cosi fan tuttse.)
Altes Theater. Dienſtag, den 25. Mai. Anf.

7 Uhr. Die Hageſtolzen. Das Schwert des
Damokles.

Handel und Verkehr.
Merſeburg 22. Mai. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 16. bis mit
22. Mai er. pro Stück 10,50 16,60 Mk.

Halle, 22. Mai. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 000 Kilo
mittl. 59 158 M „veſter bis 162 M., f. märk bis 168M
Roggen 1000 K. 135 141 W, f. frd. üb. Notiz matt, Gerfie,
Futter- 1!8--125 M Landgerſte 130 140 M., feine Chera
liergerſte 145 153 M., Hafer 1000 Kilo 143 -149 M.
ſächſ. über Notiz Raps M. Vic-toria- Erbſen 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel exel. Sad
per 1u0 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß p.
1.0 Kilo netto 33,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch- Klee ohne Angebot. Es
parſette 22-23 M.

Futterartikel Futtermehl1350 14,00 M. Roggenkleie 10,50
M Weizenſchaalen 9,50 M., Weizengrieskleie 9,60
M. Malzkeime helle 9.50- 10,00 t dunkle 8,50 9 Mi
Oelkuchen 12,25 13,50 M. Malz 25,00 26,50 M.
Rüböl 43,00 M. Solaröl 0,825/309 13,50
13,75 M. Spiritus 10000 Liter Proc. befeſtigend, Kar
toffel 39, 0 V.

Leivzig, 22. Mai Weizen etw. matt., per 1000 k4 netto
loco hieſ. 163- 170 M. bez. fremder 180 197 M. bez. Br.
Roggen feſt, per 1000 uetto ioco hieſ. 138 145 M.
bz. fremder M. bezahlt. Eerſte dr. 106060r. netto loco hieſ. 125-- 145 W. bez. f. Waare üb. Notiz,
Futterwaare 100 129 Mk. bz. Hafer per 1000 k4 netto loee
hieſ. alt. M. bz. hieſ. neuer 145-- 151 M. bz. ruſſiſcher alter
140 145 M. Br. Mais per 1000 Kz netto loco rumän.
130 138 M. bez. amerikaniſcher 115— 120M bez, türliſcher

M. bez. Raps pr. 1906 kt nettio loco
M. bz. Raposkuchen pr. 100 kg netto loco M. bz.
Rüböl gewichen, pr. 100 kg netto loco
43,50 M. bez. Spiritus höher, per 10,000 ohne
Faß luco 37, M. Gd.

Magdeburg, 22. Mai. Land Weizen 128--163 Pfk.
Weiß Weizen Mk., glatter engl Weizen 154 159
Mt., Rauh Weizen 144 149 Mk., Roggen 134--139 Mi.,
Cher alierGerſte 135-- 148 Mk., Land Gerſte 126-- 132
Mk., Hafer 134 148 Mk., per 100 Kilo Kartoffelſpir.

und auf dem von demſelben geleiteten Baue der pro 10,060 Literprocente loco ehne Faß 37,70 38, 0 M

An zeigen.
Pianoforte-Perkauf.

Ein Pianoforte mit ſehr gutem
Ton iſt zu verkaufen. Näheres in
meinen Büreau, Burgſtraße 12.

Paul ind ſteisch,
Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

Zum Zähneausziehen,
Nervtödten, Plombiren und Einſetzen
künſtl. Zähne und Gebiſſe ohne Gaumen
empfiehlt ſich

W. Wiedrich, Zahnartiſt,
Merſeburg, Brauhausſtraße 3.

7 wird Rath u.Vnentgeltlich rei
zur Heilung der Trunkſucht auch ohne Wiſſen und
ohne der Geſundheit zu ſchaden zugeſandt durch

W. FalkKenberg, in Reinickendorf,
WVerlin X, Provinzſtr.

Neue MatjesHeringe
hochfeinſte Qualität, empfiehlt

Otto Weichmann,
Für zahnende Kinder

werden allen Müttern

Gebrüder Gehrig's
rühmlichſt bekannte

Zahnhalsbänder,
Sch. ſeit ca. 40 Jahren bewährt: Kindern das Zabnen

zu erleichtern, ſowie Unruhe und Zahnkrämpfe fern
zu halten, beſtens empfohlen. Echt zu beziehen à Stück

Mark durch die Erfinder

Gebrüder GehrigHoflieferanten und Apotheker, Serlin 8W.,
Beſſelſtr. 16.

Jn Merſeburg echt zu haben in beiden Apotheken,

Techier Ruſſen
Dr. Orphila's Fuß t pr. Glas 70 Pf.

eingeführt mit großem Erfolg ſeit 1863
(aus der k. bayr. Hofparfümeriefabrik von C. D.
Wunderlich, prämirt Nürnberg 1882), beſtes
Mittel zur Verhinderung des Grauwerdens und
zum Dunkelmachen der Kopf und Barthaare, als
auch zur Stärkung des Wachsthums der Haare.

Nur zu haben in Merſeburg bei Paul Marck-
ſcheffel, DrogenHandlung, Roßmarkt 3.

Die Kohlenhandlung
von

Max Thiele in Mersoburg
empfiehltLuckenauer Preßtohlenſteine und

Briquettes, Böhmiſche Braun
kohlen, Grudecogak, ſowie Fener
anzünder bei beſter Waare zu

billigſten Preiſen.
m Lieferung prompt

Rudolf Mosse
Annoncen Expedition

FIag deburgBreiteweg 21
beſorgt alle Anzeigen für jede Zeitung am

ſchnellſten und billigſten.

z Köchste Rabatte.
Alleinige Annoncen Annahme

für
Berliner Tageblatt“, Deutſches Montags
blatt““, „Deutſche Jlluſtrirte Zeitung“,

„Hausfreund“, „„Kladderadatſch“, Tägliche
Rundſchau“, „„Bazar“, „Militär-Wochen

blatt““, „„Parole“, „„Gartenlaube“,
„Fliegende Blätter“ e.

Kedaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schinpiatz 5
Geſ
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